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(ehe völlig ausgewischt, temporär) zu erhaschen und für Auslegungen künftigen
Geschickes zu verwerten (wie es die Hebamme verstand bei den Azteken).

Dass nun [sobald (auf indischem Standpunkt schärfer gefasst, als auf nigriti-
schem) auch das Ethische dabei in Betracht kommt] im frühesten Primär-Stadium
bereits, ein sündliches Ingredienz darin stecken muss, bedarf für den Sachkenner
keines Kommentars, da sofern jegliches Molekül desselben bereits ausgetilgt gewesen
wäre, damit dann auch die Existenz selber ausgetilgt(nachmaliger Keinkarnation ent
zogen) gewesen sein würde — ihr nichtig vergehendes Scheinbild nämlich, während die
reale Wahrheit (des Dichters „Gestalt“), mit Betreten der Megga sich auf der Fort
wanderung befindet, nach Nirvana’s Sicherheitshafen hin (in Okasaloka). In dxore?
/wüot (im Timäus) symbolisiert sich der paradiesische Fall, wenn die ihrer Glanz
heimat entschwebten Abhassara, an der in jugendlich frischer Schöne neuerblühenden

Erde auf die verführerische „Süsskruste“ stossend, durch Beschwerung ihres äthe
rischen Leibes (mit irdischer Nahrung) die Seelenfittige sich entfedern sehen, und
erschreckt von der dunkelnd einbrechenden Finsternis kaum genugsam noch

Verdienstes-Reste zusammenzuschrapen vermögen, um kraft derselben die
Himmelslichter an das Firmament zu setzen, damit sie den dornigen Pfad durch

das irdische Jammerthal beleuchten, unter Hinweis auf das Ziel, das anzustreben
sein wird, um aus solch tiefem Sinken sich wieder emporzukrabbeln, und mit

neu gekräftigtem Gedankenschwung (unter Mithilfe der Dhyana - Übungen)

anzusteigen zu reiner umwehten Regionen, auf deren Schichtungen die Vimana

annehmbare Behausungen (als Halbweg- oder Rasthäuser) bieten, auf langweit
erstrecktem Weg des Anklimmens (nach oben hinauf).

Ohne saure Arbeit geht es nicht ab, aber der Abhidharma hat (in seinen

psychologischen Büchern) das Intinerarium mit minutiöser Genauigkeit vorge
zeichnet, und so bleibt jedem überlassen, die Richtschnur dortiger Wegweiser
auszuverfolgen, die indess, — obwohl auf sich selbst gestellt (ohne Krückenstützen

schwankenden Rohr’s, beim ungewissen Erhoffen von Gnadenbezeigungen) —,

in ihren Unterlagen schwanken und mit der auf den Stationen gewährten Spei
sung allzu flattrig fade schmecken (aus metaphysischer Anhauchung), um einem,
auch für seine idealen Bedürfnisse an materiellere Sättigung gewöhnten, Geist

(oder Zeitgeist) kongenialische Vollgenüge zu gewähren (und sich unter des
„naturwissenschaftlichen Zeitalters“ scharfer Kontrolle probat und stichhaltig zu
bewähren).

Müller, M. Anthropologische Religion (in Winternitz’ Übersetzung).
Leipzig 1894.

Ein Buch, mit all’ den Vorzügen geschmückt, welche die Schreibweise des
vielbelesenen Verfassers auszeichnen, und das, obwohl eine Verwahrung ein
legend, (seines „anthropisch“ anklingenden Titels wegen) in die Litteratur der
(ethnologischen) Anthropologie („der Wissenschaft vom Menschen und seiner
Civilisation“) hineingerechnet zu werden, von dieser doch gei’n als Bundesgenosse

hinzugerechnet sein wird, um gemeinsame Gegner zu bestreiten (auf dem Boden
der ihre Herrschaft erkämpfenden Zeitideen).


